
10 TIPP 4/2004

JUMA 4/2004 IM UNTERRICHT

Kulturelle und sprachliche 
Beeinflussung

Kulturelle und sprachliche Kon-
takte und Einflüsse gehören zu
den Grundgegebenheiten histo-
rischer Entwicklung. Durch Han-
del, Eroberung und Kolonialisie-
rung, später auch durch Missi-
onsbestrebungen kamen Men-
schen seit jeher miteinander in
Berührung.

Heute, in einer Zeit, in der Ent-
fernungen keine Rolle mehr spie-
len, ist die gegenseitige kulturelle
und somit sprachliche Beeinflus-
sung der Völker besonders stark.
So findet grundsätzlich ein Ge-
ben und Nehmen zwischen allen
Kultursprachen statt, wenn auch
gegenwärtig der Einfluss des
Englisch-Amerikanischen domi-
niert. Das bezieht sich nicht nur
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Ständiges Nehmen und Geben
Fremdwörter im sprachlichen Kontakt

auf das Deutsche, sondern ganz
allgemein auf die nicht engli-
schen europäischen Sprachen.
Besonders deutlich zeigt sich der
kulturelle Einfluss einer Geber-
sprache, wenn Wörter nach ihrem
Vorbild entstehen, die sie selbst
gar nicht kennt.

So werden heute gelegentlich
Wörter nach englischem Muster
gebildet, ohne dass es sie im
englischsprachigen Raum über-
haupt gibt. Man spricht dann 
von Scheinentlehnungen (Twen, 
Handy, Showmaster) und 
Halbentlehnungen mit neuen 
Bedeutungen (Herrenslip, 
englisch briefs). 

Sprachbereicherung

Wer solche Neubildungen als
sprachlich-kulturelle Rückgrat-

losigkeit deutet, übersieht, dass
es sich um ein legitimes und seit
Jahrhunderten bewährtes Mittel
der Sprachbereicherung handelt.
Die meisten Termini der wissen-
schaftlichen Fachsprachen sind
solche Schein- oder Halbentleh-
nungen: nach griechischem oder
lateinischem Muster geprägte,
aus griechischen oder lateini-
schen Versatzstücken zusam-
mengesetzte „Kunstwörter“, 
die in den Ausgangssprachen so
nicht belegt sind (z. B. Chromo-
som, Gen, Photosynthese in der
Biologie, Hormon, Karzinom, 
Toxoplas-mose in der Medizin).

Es gibt jedoch auch den umge-
kehrten Prozess, dass deutsche
Wörter in fremde Sprachen über-
nommen und dort allmählich an-
geglichen werden, wie z. B. im
Englischen bratwurst, ersatz,
fräulein, gemütlichkeit, kaffee-
klatsch, kindergarten, kitsch, 
leberwurst, leitmotiv, ostpolitik,
sauerkraut, schwärmerei, welt-
anschauung, weltschmerz, 
wunderkind, zeitgeist, zink. 
Auch Mischbildungen oder 
Eigenschöpfungen wie apple
strudel, beer stube, sitz bath,
kitschy, hamburger kommen vor. 

Die im Deutschen mit altsprach-
lichen Bestandteilen gebildeten
Wörter Ästhetik und Statistik 
erscheinen im Französischen als
esthetique bzw. statistique. 
Das deutsche Wort Rathaus wird
im Polnischen zu ratusz, Busserl
im Ungarischen zu puszi, und im

Entfernungen spielen heute keine Rolle mehr. Dadurch wird die sprachliche Beein-
flussung der Völker verstärkt.
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Rumänischen gibt es u. a. chelner
(Kellner), Slager (Schlager[lied]).
Hier ist der deutsche Sprachein-
fluss bis heute sehr stark. 

Deutscher Spracheinfluss

Die „erfolgreichsten“ deutschen
Wörter sind Nickel und Quarz, die
in mindestens 10 verschiedenen
Sprachen (Englisch, Finnisch,
Französisch, Italienisch, Spa-
nisch, Russisch, Schwedisch,
Serbokroatisch, Türkisch, 
Ungarisch) als Fremdwörter 
vorkommen; es folgen Gneis 
(ein Gestein), Marschall, Zick-
zack und Zink (in mindestens 
9 Sprachen), Walzer (in mindes-
tens 8 Sprachen), Leitmotiv, Lied,
Schnitzel und das chemische
Element Wolfram (in mindestens
6 Sprachen).

Viele Fremdwörter sind interna-
tional verbreitet. Man nennt sie
Internationalismen. Das sind
Wörter, die in gleicher Bedeutung
und gleicher oder ähnlicher Form
in mehreren Sprachen vorkom-
men, wie z. B. Medizin, Musik,

Nation, Radio, System, Telefon,
Theater. 

Hier allerdings liegen auch nicht
selten die Gefahren für falschen
Gebrauch, nämlich dann, wenn
Wörter in mehreren Sprachen in
lautgestaltlich oder schriftbildlich
zwar identischer oder nur leicht
abgewandelter Form vorkom-
men, inhaltlich aber mehr oder
weniger stark voneinander ab-
weichen (deutsch sensibel = 
englisch sensitive; englisch 
sensible = deutsch vernünftig). 
In diesen Fällen spricht man auch
von Faux amis, den „falschen
Freunden“, die die Illusion her-
vorrufen, dass sie das Verständ-
nis eines Textes erleichtern kön-
nen, in Wirklichkeit aber Missver-
ständnisse verursachen.

Gegenseitige Befruchtung

Ein besonders gutes Beispiel für
die Gegenseitigkeit kultureller
Befruchtung geben die Fälle so
genannter Rückentlehnung: 
Wörter, die zu einer bestimmten
Zeit aus einer Sprache in eine 

Die Silhouette des Bankenviertels in Frankfurt am Main. Das Wort Bank ist ein 
Beispiel für gegenseitige sprachliche Befruchtung. 

andere übernommen wurden, 
finden zu einem späteren Zeit-
punkt wieder den Weg zurück,
wobei sie in der Regel sowohl 
formal wie inhaltlich modifiziert
auftreten. 

So wurde bereits sehr früh das
deutsche Wort Bank in der ur-
sprünglichen Bedeutung „Sitz-
möbel“ bzw. „Ladentisch“ 
(Letzteres etwa in Brotbank,
Fleischbank, Wechselbank) in 
die romanischen Sprachen ent-
lehnt. Im Italienischen nahm es
als banco die eingeschränkte 
Bedeutung „Tisch der Geld-
wechsler“ bzw. übertragen 
„Institut für Geldgeschäfte“ an, 
in der es dann im 15. Jh. wieder
ins Deutsche zurückkam. In 
Anlehnung an das französische
banque sowie das nach wie vor
gebräuchliche deutsche Bank
wurde die italienische Lautung
allmählich aufgegeben und das
feminine Wortgeschlecht setzte
sich gegen das maskuline durch. 

Beibehalten wurden jedoch ab-
weichende Flexionsformen: Bank
im Sinne von „Sitzgelegenheit“
bildet heute den umlautenden
Plural Bänke, während Bank im
Sinne von „Geldinstitut“ im Plural
schwach gebeugt wird: Banken.

Quelle: www.duden.de; die Zwischenüberschriften 
wurden zur besseren Lesbarkeit hinzugefügt.
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